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.ten schöpfen die Betreuerinnen und 
Betreuer jeden Tag und entlasten da­
mit Eltern, die berufstätig oder aus 
anderen Gründen mittags nicht zu­
hause sind. 
Ein entsprechendes Mittagsangebot 
exklusiv für die älteren Sekundar­
schüler fehlte bis vor Kurzem. Seit 
Oktober 2019 haben nun auch die 
Sek-Schüler einen Mittagstisch - und 
zwar ganz für sieb. «Wir haben fest­
gestellt, dass das gemischte Angebot 
für Primar- und Sek-Schüler bei den 
Älteren zum Teil auf Skepsis stiess -
was verständlich ist», sagt Carmen 
Brunner. Die Surseerin leitet die Ta­
gesstrukturen der Stadtschulen Sursee 
seit ihren Anfängen. 

Bald zieht der Mittagstisch um 

Vorerst in einem Provisorium im 
Schulhaus Neu St. Georg unterge­
bracht, dürfen sich die Sek-Schüler ab 
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«Cool!» Das Verdikt der drei Sekundarschüler Gregory, Gabriel und Mathieu (von links) über den neuen Mittagstisch, der unter an­

derem von lrene Achermann betreut wird!, fällt positiv aus. FOTO DOMINIQUE MOCCAND 

Frühling 2020 auf neue Räumlichkei­
ten freuen. Dann zügelt der Millags­
tisch in die frisch renovierte, ehemali-

ge Hauswartswohnung. «Mit der neuen 
Wohnung verfügen wir über ein tolles 
Angebot: verschiedene kleinere Räu-

me, wo sich die Schüler zurückziehen 
können, eine eigene Küche und eine 
grosse Terrasse», sagt Brunner. 

Zum Erfolg trägt aber auch der kleine 
Kiosk bei - und das aufgehobene Han­
dyverbot während der Mittagszeit. 
Carmen Brunner schmunzelt: «Ohne 
geht es halt doch nicht.» Die Schule 
wolle den Jugendlichen am .Mittag 
Platz bieten, damit sie nicht weg von 
der Sek müssten. «Und da gehört das 
Handy einfach dazu.» 

Cute Resonanz bei Schülern 

Und was meinen die Schüler zum 
neuen Angebot? «Cool», sagt der 
13-jährige Gabriel, der die 1. Sek be­
sucht. «Wenn wir die neue Wohnung
dann mit Graffiti verzieren dürften,
wäre das toll - und die Portionen
dürften ein bisschen grösser sein.»
Sagts, und isst aus.

DOMINIQUE MOCCAND 

Sek-Mittagstisch: Mo, Di, Do, Fr im Schulhaus 

Neu St. Georg. Infos und Anmeldung unter 

www.schulen-sursee.ch. 

._ Fusionen stärken das Gewicht der Region 
Was vor einigen Jahren noch hoch um­

stritten war und nach einem geschei­
terten Projekt grossmehrheitlicl1 totge­
schwiegen wurde, dü1fte unsere Stadt 
und die gesamte Region künftig des 
Öfteren beschäftigen: Fusionen. Was 
mit Aquaregio, regionaler Feuerwehr, 

regionalem Betreibungsamt etc. be­
reits geschehen ist, könnte - und soll­
te - auch mit Gemeindeverwaltungen 
angegangen werden. 

Gemäss Kanton und Befragung von 
bereits fusionierten Gemeinden ]jegen 
die Vorteile vor allem in der scluanke­
ren und effizienteren Gestaltung der 
Verwaltung, der Organisation der 

Schulen sowie der Raumplanung. Alle 
drei Punkte dürften in unserer Region 
auf Anklang stossen. 

Dass Verwaltungen durch Fusionen effi­
zienter gestaltet werden können, ist ein­
leuchtend. Unter Verwendung von mo­
dernen Technologien und Software 
könne11 grössere Datenmengen durch 
weniger Personal verarbeitet werden, 
ohne dabei den persönlichen und pro­
fessionellen Kontakt am Schalter und 
untereinander zu verlieren. Topaktuell 
sind die kommenden Gesamterneue­
rungswahlen: Dutzende Exekutivämter 
sind vakant, 1md ob bzw. wie diese in 
den einzelnen Gemeinden besetzt wer-

den, ist fraglich. Am Beispiel Sursee mit 
fünf zu besetzenden 60-Prozent-Exeku­
tivstellen im Milizsystem zeigt sich 
deutlich, dass kompetente Personen 
nur mit viel Mühe gefunden werden 
können. Ein solclies Pensum mit einer 
Anstellwig in der Privatwirtschaft zu 
vereinen, ist eine Mammutaufgabe. Bei 
einer grösseren Gemeinde bzw. Stadt, 
also einem richtigen Zentrum, würde 
sich die Diskussion über Vollzeitstellen 
oder beispielsweise sieben Stcidträte öff­
nen. Und auch hier: Kostengiliistiger 
und effizienter würde sich eine solche 
Organisation gegenüber dem «eigen­
brötlerischen» Gemeindegrenzen-Den­
ken definitiv gestalten. Zudem wäre ein 

Stadtparlament ein Thema, das die po­
litische Partizipation fördern könnte 
und die unabdingbare, ausgewogene 
Vertretung der Bevölkerung im politi- ·

sehen Alltag repräsentieren würde. 

Eine Fusion ist allgemein als Investi­
tion zu sehen. Dass in den ersten Jah­
ren Kosten anfallen können, ist durch­
aus möglich, vermutlich sogar 
zwiligend. Ein positiver Steuereffekt, 
auch bei Gemeinden mit aktuell tie­
fem Steuersatz, sowie Einsparungen 
und grössere Budgets sind im An­
schluss das Resultat. Jedoch sollten 
Fusionen nicht nur aufgrund der Fi­
nanzen angegangen werden. 

Wichtig muss der langfristige, nach­
haltige Gedanke sein: Eine solide Zu­
kunft, ein starkes Zentrum und eine 
lebliafte Region sollten Bestrebungen 
sein, für die wir alle gemeinsam und 
solidarisch einstehen. So schaffen wir 
eine fruchtbare Grundlage für alle 
kommenden Generationen. 

Ich sehe enormes Potenzial in und um 
Sursee. Mit Fusionen stärken wir das 
Gewicht unserer Region als politi­
sches, wirtschaftliches und gesell­
schaftliches Zentrum im Kanton Lu­
zern. Wir müssen diesen Schritt nur 
noch wagen - pragmatisch, fair und 
vor aJlem: zusammen! 

MARIO COZZIO, PRÄSIDENT GLP STADT UND WAHLKREIS SURSEE 
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